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Dieser Aufruf war nicht in 
der Zeitung, aber er 
verdient Unterstützung. 
Der Spendenerlös kommt 
abgeschobenen und von 
Abschiebung bedrohten 
Geflüchteten im Landkreis 
Marburg-Biedenkopf 
zugute.

Hier folgen die Berichte im Innenteil 
der Zeitung vom 24. und 24. Juli 2025



STADTALLENDORF. „Das ist
nicht das Deutschland, das ich
kenne“, sagteAyseGül Sögüt.
In den vergangenen Jahren
habe sie die Bundesrepublik
als ein Land kennengelernt, in
dem Gerechtigkeit eine große
Rolle spiele. Doch nun, da der
Rest ihrerFamilie indieTürkei
abgeschoben wurde, erkenne
sie es nicht wieder: „Wo bleibt
die Menschlichkeit? Es han-
delt sich um Menschen mit
Träumen, mit Hoffnungen.“

Der Asylantrag war abge-
lehnt und die sogenannte
Rückführung angeordnet
worden. Früh morgens habe
ein gutes Dutzend Polizisten
auf einmal in der Wohnung
ihrer Familie gestanden und
sie dazu gezwungen, alles,
was sie sich aufgebaut hatten,
zurückzulassen. „Sie durften
nur einen Bruchteil ihres Le-
bensmitnehmen– inMüllbeu-
teln“, berichtete die junge
Frau, die dank einer Ausbil-
dung weiterhin im Land ge-
duldet wird. Ihr Bruder sei in
Handschellen mitgenommen
worden, ihre Mutter vom
Arbeitsplatz abgeholt worden
– ohne sich überhaupt umzie-
hen zu dürfen.

Bunke erinnert an Steinmeiers
lobende Integrationsworte

„Menschenrechte sindwichti-
ger als Koalitionsabspra-
chen“, kommentierte Kurt
Bunke vom Cölber Arbeits-
kreis Flüchtlinge zu Beginn
einer Demonstration mit dem
Ziel, die Familie Sögüt zurück
nachDeutschland zuholen. Es
sei merkwürdig, dass die Lan-
desregierung „ausgerechnet
Stadtallendof zu einem
Schwerpunkt von Abschie-
bungen gemacht hat“. Dabei
sei die Stadt doch eine Vorzei-
gekommune in Sachen Integ-
ration – was Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier
während seiner dreitägigen

VON FLORIAN LERCHBACHER
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„Ortszeit“ vor einigen Mona-
ten doch immer wieder betont
habe.

Vorgut einemJahrhabedie
„Serie der Abschiebungen
und Abschiebeandrohungen
in Stadtallendorf angefan-
gen“. Der angehende Maler
und Lackierer Serhat Ürküp
sei der Erste gewesen – und
habe trotz bestandenen
Sprachdiploms seinen Ausbil-
dungsplatznicht antretendür-
fen. Es sei kein Wunder, dass
die Parole „Ausbilden statt

Abschieben“ schon zweimal
eine wichtige Rolle auf den
Maikundgebungen des DGB
gespielt habe.

„Kein Mensch ist illegal.
Bleiberecht überall“ lautete
ein Spruch, den etwas mehr
als 100 Teilnehmende des
Demonstrationszuges auf
ihrem Weg durch die Stadt
Stadtallendorf immer wieder
skandierten. Mehrfach erfuh-
ren sie dabei Unterstützung
und Solidarität, einmal aber
auch Hass, wie eine „Oma

gegen rechts“ berichtete: Ein
Mann habe ihr am Rande der
Demo ein schwarz-rot-gold
verziertes Messer und an-
schließend noch den Hitler-
gruß gezeigt, sagte sie und
kündigte an, dies zur Anzeige
zu bringen.

Katharina Rashtaj, Lehre-
rin des abgeschobenen Nihat
Sögüt, bedauerte während
ihrer Rede, dass Menschlich-
keit und Bildung offenbar
nicht mehr zählten – und dass
nicht wichtig sei, wer man ist,

Mehr als 100Menschen zogenwährend der Demonstration durch Stadtallendorf und forderten, dass
die abgeschobene Familie Sögüt zurück nach Deutschland kommen darf. FOTO: FLORIAN LERCHBACHER

viel geholfen worden“, sagt
sie.Ohne die Operationen an
ihrenAugen könnte Inge Pfei-
fer heute wohl nicht mehr
Autofahren.

Durch die Behandlung
konnte die Familie im vergan-
genen Jahr mit dem Auto in
den Urlaub reisen. Aber auch
im Alltag ist das Autofahren
für siewichtig: „Wennmanauf
dem Dorf wohnt, ist man auf
ein Auto angewiesen“, sagt
sie. Die anderen Möglichkei-
ten sind eher begrenzt, wie
Bürgerbus, Anrufsammeltaxi
oder Fahrradfahren. Weil es
überall bergauf geht, fahren
die beiden jetzt auch E-Bikes.
Am UKGM setzt sich etwa der
Verein zur Förderung der wis-
senschaftlichen Augenheil-
kunde für die Forschung am
Auge ein.

Verein will eigene
Hornhautbank initiieren

Er möchte eine eigene Horn-
hautbank aufbauen und be-
treut viele Studien – für beides
braucht der Verein Geld, be-
richtet Stephan Schulze, stell-
vertretender Direktor der Kli-
nik für Augenheilkunde.„Die

MARBURG. Das Ehepaar Pfei-
fer aus Kirchhain-Emsdorf hat
5.000 Euro an das Universi-
tätsklinikumGießenundMar-
burg (UKGM) gespendet.
2.500 Euro gehen an die Kin-
derklinik, die andere Hälfte
an die Augenklinik. Dort soll
das Geld vor allem für die For-
schung eingesetzt werden.
„Wir wollten etwas für die
Kinder tun und für die For-
schung“, erklärt Ulrich Pfei-
fer. Spendenanlasswar der 60.
Geburtstag des Paares. Inge
Pfeifer feierte imvergangenen
Jahr ihren 60. Geburtstag, Ul-
rich Pfeifer in diesem Jahr.

Dank Operationen an Augen
kann Spenderin Autofahren

Inge Pfeifer hat selbst eine
starke Hornhautverkrüm-
mung und wurde mehrmals in
der Augenklinik im UKGM
operiert. „Ich finde es wichtig,
dass die Forschung immer
weitergeht und so vielen wie
möglich geholfenwird“, sagte
sie.Bei ihreneigenenBehand-
lungen wurde sie immer gut
versorgt. „Mir ist selbst sehr

VON LAURA LANSCHE

Spende ist sehr großzügig“,
sagt Professorin Stefanie We-
ber, geschäftsführende Direk-
torin der Klinik für Kinder-
und Jugendmedizin, „das
kommt nicht so oft vor.“

Privatspenden in der Höhe
seien herausragend, aber na-
türlich helfe auch schon ein

niedrigerer Betrag dem Kran-
kenhaus. Für das Ehepaar
Pfeifer ist das Ehrenamt
selbstverständlich.

So ist Ulrich Pfeifer schon
seit 43 Jahren in der freiwilli-
gen Feuerwehr aktiv, auch
sein Sohn engagiert sich dort.
„Es ist großartig, dass sich das

Demonstrierende rufen
nach Menschlichkeit

Mehr als 100 Menschen solidarisieren sich mit abgeschobener Familie
sondern wo man herkomme.
Wie solle man da noch an Ge-
rechtigkeit glauben, fragte sie
indieRunde. „Menschlichkeit
statt Abschiebung“, forderte
dann auch die ebenfalls von
der Ausweisung bedrohte Si-
dra.

„Eure Unterstützung be-
deutet mir viel. Das hier ist
nicht nur meine Geschichte,
sondern die von vielen Fami-
lien“, rief Ayse Gül Sögüt am
Ende den Teilnehmenden der
Demonstration zu und kün-
digte an, nicht aufzugeben
undweiterzukämpfen. ImGe-
spräch mit dieser Zeitung
sprach sie von einer großen
psychischen Belastung – so-
wohl bei ihr als auchbeimRest
der Familie, der nun bei der
Großmutter in Gaziantep in
Ostanatolien lebe. Ohne
Arbeit, ohne eigene Woh-
nung, ohne Beschäftigung,
ohne Perspektive – nurmit der
Hoffnung, wieder nach
Deutschland zurückkehren zu
dürfen.

Vor fünf Jahren hatte sich
der Vater entschieden, die
Türkei zu verlassen und alles
aufzugeben – weil er die Poli-
tik nicht gutheißen konnte
und die Hoffnung hatte, sei-
nen Kindern in Deutschland
ein besseres Leben, eine bes-
sere Zukunft bieten zu kön-
nen. Ihre Familie habe sich so
große Mühe gemacht, sich zu
integrieren – undDeutschland
sei ihre Heimat geworden, be-
dauert Ayse Gül, die sich im-
merhin über eine Sache freu-
en kann: die große Solidarität,
die sie derzeit spürt. „Erst ha-
be ich gefürchtet, jetzt ganz
alleine zu sein. Das ist nun
nichtmehr so. Ich bin sehr froh
unddankbar fürdieUnterstüt-
zung, die ich bekomme.“

Schach-Turnier
für Kinder und
Jugendliche

STADTALLENDORF. Am
Samstag, 9. August, lädt
der Schachklub Stadtallen-
dorf alle Kinder und Ju-
gendlichen zur offenen
Stadtjugendmeisterschaft
im Schach ein.

Das Turnier findet im
Stadtallendorfer Gemein-
schaftszentrum neben dem
Hallenbad statt und ver-
spricht einen spannenden
Tagvoller strategischerHe-
rausforderungen und fairer
Wettkämpfe. Der Start-
schuss fällt um 13.30 Uhr;
die Veranstaltung wird
gegen 18 Uhr mit der Sie-
gerehrung beendet.

Gespielt wird im
Schweizer System

Gespielt werden 7 Runden
im Schweizer System, bei
denen die Teilnehmerin-
nenundTeilnehmer jeweils
15 Minuten Bedenkzeit pro
Partie haben. Für die bes-
ten Spieler jeder Gruppe
gibt es Pokale, außerdem
warten Sachpreise auf alle
Teilnehmenden.

Das Turnier ist in zwei
Altersgruppen aufgeteilt: 6
bis 13 Jahre sowie 14 bis 18
Jahre, um einen fairen
Wettbewerbzugewährleis-
ten. Das Startgeld beträgt 3
Euro. Teilnehmen können
alle Kinder und Jugendli-
chen im Alter von 6 bis 18
Jahren,dieSpaßamSchach
haben und ihre Fähigkei-
ten unter Beweis stellen
möchten.

2Für die Anmeldung bezie-
hungsweise Rückfragen
steht Carsten Halfter telefo-
nisch unter der Nummer
01514/6289657 oder per E-
Mail an carstenhalfter@
aol.com zur Verfügung. Ju-
gendschach bietet der
Schachklub Stadtallendorf
freitags von 17 bis 18 Uhr an.
Jeder ist willkommen, um zu
spielen oder um Schach zu
lernen, teilte der Schachklub
mit.

UKGM erhält Spende über 5.000 Euro
Ehepaar aus Emsdorf spendete anlässlich ihrer 60. Geburtstage

in der Spende überträgt“, fin-
det Schulze, und dass so er-
möglicht wird, auch anderen
Menschen zu helfen, denn:
„Es gibt nichts Schöneres, als
gesund zu sein“, sagt Profes-
sor Uwe Wagner, ärztlicher
Geschäftsführer des UKGMs
in Marburg.

Das Ehepaar Ulrich und Inge Pfeifer (Mitte) aus Kirchhain-Emsdorf hat 5.000 Euro an die Kinder- und
Augenklinik des Universitätsklinikums Gießen undMarburg gespendet. Die Professorinnen und Pro-
fessoren UweWagner, StefanieWeber und Stephan Schulze (von links) kamen zur Übergabe.

FOTO: LAURA LANSCHE

Freie Fahrt
im Laufe

des Freitags
LAHNTAL-SARNAU. Bereits
an diesem Freitag soll die
Vollsperrung der Bundes-
straße 62 im Bereich des
Lahntaler Ortsteils Sarnau-
Bahnhof aufgehoben wer-
den. Dies teilte HessenMo-
bil am Donnerstag mit. Die
dortige Sanierung der
Fahrbahnoberfläche sei
sehr zügig vorangekom-
men, wodurch die Arbeiten
schneller abgeschlossen
werden könnten.

Nachdem am vergange-
nen Montag die neue As-
phaltoberfläche (die As-
phaltdeckschicht) einge-
baut wurde, schreiten auch
die restlichen Arbeiten an
den Straßenrändern, We-
geanschlüssen sowie die
Markierung der Fahrbahn
sehrgut voran, heißt eswei-
ter. Daher könne die Bau-
stelle auf der B 62 in der
Ortsdurchfahrt von Sar-
nau-Bahnhof im Laufe des
Freitagvormittags abge-
räumt und die Strecke wie-
der für den Verkehr freige-
geben werden. red

KONTAKT

E-Mail:
stadtallendorf@op-marburg.de

Code scannen
und die Fotos
dazu auf dem
Handy ansehen



sischenLandtagund Innenmi-
nister Roman Poseck richtet.
„Ihr Leben ist hier – bei uns“,
erklärt sie darin und spricht
davon, dass die Familie durch
die Abschiebung mitten aus
dem Leben gerissen worden
sei.

Lehrerin hat Petition
auf den Weg gebracht

Die Kinder sprächen perfekt
Deutsch und bereiteten sich
auf Schulabschlüsse vor. Die
Abschiebung habe diesen
Prozess „brutal unterbro-
chen“, gefährde das Kindes-
wohl und benachteilige sie in
ihrer persönlichen Entwick-
lung und im Erreichen ihrer
Bildungsziele. Alle seien
„wertvolle Mitglieder unserer
Gesellschaft“ – und ihre Welt
liege nun in Scherben und sei
geprägt von Ungewissheit
und Angst. Rund 900 Men-
schen haben die Petition bis-
her unterschrieben, zahlrei-
che einen Kommentar hinter-
lassen. Dabei wird beispiels-
weise kritisiert, dass die Ab-
schiebung gut integrierter
Menschen unsinnig sei.
Gleichzeitig gibt es aber auch
User, die darauf verweisen,
dass die Türkei als sicheres
Herkunftsland gilt. „Die
Rückführung der Familie wird
ohne qualifizierte juristische
Unterstützung nicht funktio-
nieren. Eventuell müssen so-
gar die Kosten der Abschie-
bung an das Land Hessen er-
stattet werden“, blickt Bunke
hoffnungsvoll nach vorne –
und freut sich, dass bei einer
Spendensammlung des
Arbeitskreises jüngst die
4.000-Euro-Marke überschrit-
ten wurde. In Stadtallendorf
gebe es zum einen viel Solida-
rität, aber bisher keine organi-
sierte ehrenamtliche Flücht-
lingshilfe: „Kirchliche, musli-
mische, politische und zivilge-
sellschaftliche Kräfte sollten
diesen Mangel so schnell wie
möglich beheben.“
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her Zukunft zurückkehren
dürfe. Es gebe viele gute
Gründe. So habe er mit der
Personalabteilung des Arbeit-
gebers des Vaters gesprochen
und erfahren, dass das Unter-
nehmen diesem eine Festan-

stellung anbieten wolle. Und
auch die Reinigungsfirma, für
die die Mutter Cennet tätig
gewesen sei, wolle ihre Mit-
arbeiterin zurückhaben.

Katharina Rashtaj, an der
Georg-Büchner-Schulebis zur

Abschiebung der Sögüts Leh-
rerin von Nihat, hat derweil
online eine Petition mit dem
Titel „Holt Gamze, Nihat und
ihre Eltern zurück nach
Deutschland“ auf den Weg
gebracht, die sich an denHes-

Ein Flugzeug hebt am Flughafen in Berlin hinter einem Zaun mit Natodraht ab.
THEMENFOTO: SEBASTIANGOLLNOW/DPA

takt des Gottesdienstes und
nahmBezug zu demvomBlas-
orchester der Freiwilligen
Feuerwehr Mardorf intonier-
ten Lied „Ein Haus voll Glorie
schauet“: Das passe wunder-
bar zum prunkvollen Bild der
Stadt auf dem Berg, das von
der Stiftskirche geprägt wird.

Anschließend stellte er he-
raus, dass eine der ersten Auf-
gaben, die er in Abtei über-
nahm, die Verantwortung für
das Haus der Stille gewesen
sei.

Das passe, denn er habe
eine leise Stimme, sagte er.
Wenner nicht gut zuhören sei,
sollten die Gläubigen ihn das
wissen lassen – was aber nicht
notwendig wurde. Andächtig
lauschten sie seiner Predigt, in
der er sich der Heiligen Maria
Magdalena widmete.

In den USA, aber auch in
Deutschland beziehungswei-
se Europa werde derzeit viel
Angst geschürt: vor Zuwande-
rung oder finanziellen Krisen.
So mache sich bei den Men-
schen ein Gefühl der Ohn-
macht breit, und viele seien
empfänglich für Politik, die
„vermeintlich einfache Lö-
sungen anbietet“. Anstatt oh-

ne Hoffnung zu erstarren und
diesen Weg einzuschlagen,
sollten sie aber lieber wie die
Heilige nach der Kreuzigung
und dem Tod Jesu aushalten,
durchhalten und sich nicht ab-
wenden: „Gottes Licht scheint
auch in der Verzweiflung“,
sagteHoffmann, rief zur „Hin-

wendung zumLeben“ auf und
animierte die Gläubigen, Mit-
leid, Mut und Solidarität zu
zeigen.

Bis Dienstag, 29. Juli, fin-
den während der Oktav täg-
lich besondere Gottesdienste
an dem Wallfahrtsort Lindau-
kapelle statt. Der verstorbene

Papst Franziskus hatte 2025
zumHeiligen Jahr erklärt und
„Pilgrims of Hope“ als Motto
ausgerufen – mit dem Ziel,
GläubigeausallerWelt zuani-
mieren, sich auf eine geistli-
che Pilgerreise zu begeben,
um ihrenGlaubenzuvertiefen
und zu erneuern.

Leicht verregneter Auftakt der Magdalenenoktav 2025 an der Lindaukapelle mit Abt Cosmas Hoff-
mann aus der Abtei Königsmünster in Meschede. FOTO: FLORIAN LERCHBACHER
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Maler malen Bilder
in Willingshausen
WILLINGSHAUSEN.Bis Frei-
tag, 25. Juli, findet inWillings-
hausen ein internationalesMa-
lersymposium statt. Am Sams-
tagwird dann eine Ausstellung
eröffnet, die bis zum 7. Septem-
ber zu sehen ist. Gezeigt wer-
den in der KunsthalleWillings-
hausenWerke, die während des
Symposiums entstanden sind.
Seit 2019 bringt die Veranstal-
tung Künstler aus Europa, Asien
undNordamerika in der
Schwalm zusammen, um sich
mit Landschaft, Architektur und
Menschen der Region künstle-
risch auseinanderzusetzen.

KURZNOTIZ

Rückhol-Initiative
für abgeschobene Familie Sögüt

Am Donnerstag findet ab 16 Uhr in Stadtallendorf eine Demonstration statt

STADTALLENDORF. „Die Fami-
lie Sögüt muss zurückkom-
men“ – unter diesem Motto
findet am Donnerstag, 24. Ju-
ni, ab 16 Uhr im Park an der
Georg-Büchner-Schule in
Stadtallendorf eine Demonst-
ration statt. Organisatoren
sind verschiedene Initiativen,
unter anderem der Cölber
Arbeitskreis Flüchtlinge, die
Schule oder die Omas gegen
rechts aus Marburg.

Eine zentrale Forderung
sei, dass die Einreisesperre für
die Familie aufgehoben wer-
de, betont Dr. Kurt Bunke vom
Arbeitskreis. Vor zwei Wo-
chenwaren die Sögüts aus der
Wohnung beziehungsweise
dem Arbeitsplatz in Stadtal-
lendorf abgeholt und in die
Türkei abgeschobenworden –
gut integriert, aber eben mit
einem abgelehnten Asylan-
trag. Nur die älteste Tochter
AyseGül durfte bleiben, da sie
eine Ausbildungmacht und in
Deutschland somit geduldet
wird.

Verhör bei der Polizei
nach Ankunft in der Türkei

Die Familie lebe nun bei Ver-
wandten in Gaziantep in Ost-
anatolien, berichtet Bunke:
Alle seien schwer traumati-
siert. Vater Talip habe bei der
Ankunft in der Türkei ein
zweistündiges Verhör bei der
Polizei über sich ergehen las-
sen müssen und sei, ebenso
wie dieMutter, nun ohne Job –
ganz imGegensatz zudenver-
gangenen Jahren, wo die bei-
den inStadtallendorfArbeiten
nachgingen. Besonders
schwer habe es die Kinder Ni-
hat (16) und Gamze (14) ge-
troffen, die sich nicht einmal
von ihren Mitschülern verab-
schieden konnten.

„IhreHeimat ist Stadtallen-
dorf“, betont Bunke und for-
dert, dass die in Deutschland
gut integrierte Familie in na-

VON FLORIAN LERCHBACHER

Liebe Leute
Q Lust auf ein bisschen
unnötiges Wissen? Nein?
Mir doch egal! Da is das
Ding: Heute ist der 24. Juli
und somit der internatio-
nale Tag der Freude. Und
der virtuellen Liebe – pas-
senderweise seit 24 Jah-
ren. Doch damit nicht ge-
nug: In den USA ist der 24.
Juli auch noch der Tag des
Erfrischungsgetränks –
und der „National Drive-
Thru Day“, also der Tag,
mit dem die Drive-
Through-„Kultur“ gefeiert
wird. Die Kombination
passt ja irgendwie: Man
kann sich schön am Drive-
Through-Schalter einen le-
ckeren Softdrink holen.

Muss das nachher mal
probieren. Wollen Sie dazu
einen leckeren Burger und
ein paar Pommes? Auf gar
keinen Fall. Heute ist
schließlich nicht „Fast
Food Day“. Außerdem ist
der 24. Juli da drüben noch
der Nationale Tag der Wär-
metechniker – und sowohl
in den USA als auch in Me-
xiko „Tequila-Tag“. Na
endlich etwas nach mei-
nem Geschmack. Um nicht
zu sagen: Das kombiniert
für mich die ganzen Feier-
tage. Werde es genießen,
zur Erfrischung am Drive-
Through-Schalter einen
Tequila zu bestellen, mei-
ne nicht nur virtuelle Liebe
zu dem Gesöff zu beken-
nen und das Ganze als gro-
ße Freude zu bezeichnen.
Was das Ganze mit Wär-
metechnikern zu tun hat?
Keine Ahnung, aber viel-
leicht will einer aus der
Branche ja mit mir ansto-
ßen.

Prost und nix für ungut,

Vollsperrung
ab Langenstein

KIRCHHAIN. Bei einem Un-
wetter vom 21. auf den 22.
Juli hatte sich massiv Was-
ser in Gräben neben der
früheren Kreisstraße zwi-
schen Langenstein und
Erksdorf gesammelt. Das
hatte Folgen, teilweise sind
die Bankette beschädigt
worden, weil sich Gräben
vergrößert haben. Aus
Gründen der Verkehrssi-
cherheit kommt es jetzt zu
einer schnellen Reparatur
und einer Vollsperrung, so
erläutert es die Stadtver-
waltung Kirchhain gegen-
über der OP. Betroffen sind
die Gräben an vier Stellen
hinter Langenstein. Die
Schäden beginnen nach
dem Sportgelände des SV
Langenstein, das weiterhin
erreichbar bleibt. Die Sper-
rung soll maximal zehn Ta-
ge dauern. Eine Umleitung
ist ausgeschildert. red

Abt: Menschen sollten mehr wie Maria Magdalena sein
Cosmas Hoffmann ruft bei Magdalenenoktav dazu auf, Mitleid und Solidarität zu zeigen

AMÖNEBURG. Mehr als 200
Gläubige kamen zum Auftakt
der Magdalenenoktav an die
Amöneburger Lindaukapelle
– und taten das, was die Heili-
ge Maria Magdalena (der die
Gottesdienstreihe gewidmet
ist) ausmacht: Sie hielten
stand und statt. So zumindest
formulierte es Abt Cosmas
HoffmannvomOrdendesHei-
ligen Benedikt aus der Abtei
Königsmünster in Meschede,
denn die Gläubigen hatten
sich nicht von Wind und Wet-
ter beeindrucken lassen und
immer wieder einfach ihre
Schirme aufgespannt, wenn
der Regen einsetzte.

Die Stiftsschule pflegt eine
enge Verbindung zu dem
Kloster inKönigsmünster.Ent-
sprechend hatte es den Orga-
nisierenden der Oktav am
Herzen gelegen, Hoffmann –
der dort im vergangenen Jahr
zum neuen Abt gewählt wor-
den war – als Prediger zu ge-
winnen.

Erstmals kam er in dieser
Funktion nachAmöneburg. Er
sei aber nicht das erste Mal in
der Stadt, betonte er zumAuf-

VON FLORIAN LERCHBACHER


